
II. 

Botanische Beobachtungen. 

Fori dem Herrn Gro/en DE # « ^ y , fräf idenfen der i i . bofanwcAgTt 

(Vorgelesen in der Sitzung der botanischen Gesellschaft am 10. Jünner 1814.) 

Verschiedene botanische Excursionen, die ich im Jahre i g i s . 
in l/ie/Zand unternahm, verschärften mir die Gelegenheit, ei­
nige botanische Beobachtungen zu machen, und ich werde 
mich glücklich schätzen, wenn sie der Aufmerksamkeit der 
botanischen Gesellschaft würdig sind. 

.Lie/Zand wurde in Bezug auf die Botanik bis jetzt wenig 
untersucht, fbrafer, den #upeZ anführt, hat nur eine sehr 
unvollkommene Nomenclatur von verschiedenen Gegenstän­
den der Naturgeschichte geliefert. Die ffora von GrindeZ, 
ob wohl systematischer ausgearbeitet, ist doch nur der erste 
Versuch eines eben so geschickten Mannes, als eines mit 
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allem Recht geschätzten Gelehrten. Nebst dem hat der Pro­
fessor GrmcW für seine Person wenig bolanisirt und manch­
mal von nicht ganz richtigen Angaben Gebrauch gemacht, so 
dafs seine FZoru , welche das einzige schätzbare botanische 
Werk ist, das f,ie/Zand aulzuweisen hat, noch sehr viel zu 
wünschen übrig läfst. 

Die ffeidengattung, f/Suh'aJ deren Arten man un­
ter jedem Rhina, unter jedem Grad der Breite antrift 
und die in allen Erdarten gut fortkommen, sind sehr ge­
eignet, die Aufmerksamkeit des Botanikers zu fixiren. — 
Die sonst unfruchtbaren Sandstrecken, die steilsten Felsen, 
die leuchten, sumpnchten und wässerichten Stellen ernähren 
eine grofse Menge dieser Gewächse, welche die häufigen 
Untersuchungen der gelehrten Botaniker zu einer der ansehn­
lichsten Familien des Pflanzenreiches erhoben haben. In der 
10. Edition des System. JYdturue, welche 1760. zu Halle 
herauskam, halle Zinne 2p Weidenarten aufgestellt. In der 
letzten Ausgabe der <Sp. PZ. curu ^?7ZZdenon;. welche igog. 
erschien, befinden sich bereits 116 Species! welch ein schö­
nes Denkmal des Fleifses der neuern Botaniker ! Es ist zu 
vermuthen, dafs der lobenswürdige Enthusiasmus, welcher 
gegenwätig die Botaniker für diese Gattung beseelt, noch an­
derweite Entdeckungen machen werde, zumal da der unver­
geßliche A^iZZdeno7f (I.e. p. 710.) schon andeutete: la tent 
ad/mc pfures species in /r igidis regionibus gfobi nostri. 
Reine andere Gattung des Pflanzenreichs zeigt sich von so 
vieler Gestalt, von dem niedrig kriechenden, und fast vom 
Gras überzogenen Släudchen fJ&zZia repens, retusu, her-
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baceaj an gerechnet, bis zu jenem imponirenden und ma­
jestätischen Baume, welcher in seinem hohen Wachsthume 
mit den höchsten Eichen und Ulmen wetteifert, fSaZhc 
ZteterophyZZa m i h i j Eben so merkwürdig steigen die Arten 
dieser Gattung aus den niedrigsten Sümpfen und Seegegen­
den bis zu den höchsten Spitzen der Alpen empor, die vor­
züglich mit SaZhc rericuZntn, kerbaceu, retwsu, geziert sind, 
und dort dem so sehr isolirten Schneehuhne (Tetroo JLago-
pusj zur Nahrung dienen. 

Die Werke eines Smith ("FZor. Britan.^' eines F71ZZ-
denoru f^BerZin. J9nn??izncht) eines ffo^frmnn, (^Monographie 
der A7^iden,^ eines SchAwhr (^Botan. Handbuch^) haben 
schon viel dazu beygetragen, das Studium der] Weiden zu 
befördern. Gegenwärtig arbeitet Host, welchem die Botanik 
das vollkommenste Werk, das je über die Gräser herausge­
kommen ist, verdankt, an diesem schwierigen Theil des Pflan­
zenreichs, und es ist zu erwarten, dafs sein Werk über die 
Weiden vollkommen classisch ausfallen werde. Er übereilt 
sich damit nicht, cultivirt so viele Arten als es nur immer 
möglich ist, läfst vollständige Zeichnungen davon verfertigen 
und wird sie einst mit hinlänglichem Texte begleiten. Die­
ser Plan, die Bedächllichkeit mit welcher er ausgeführt wird, 
und der Beobachtungsgeist und die gesunde Urlheilungskraft 
die aus Host'a übrigen Werken hervorleuchtete, lassen etwas 
Grofses mit Recht erwarten. Möchte ich doch im Stande 
seyn, einige Materialien zu diesem hoffnungsvollen Werke 
beytragen zu können. Unter den Weiden die ich in JLie/^ 
fand fand, sind einige schon bekannt: 

1. S a -
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1. ,SaZi# caprafd, nebst einer sehr schönen Ahart, 
welche viel Aehnlichkeit mit SaZia; Zaurina hat. Da ich aber 
nur weihliche Exemplare sammeln konnte, so getraue 'ich 
mir nicht, über diese Abart bestimmt zu sprechen. Die 
& capraea ist eine von denjenigen, die die meisten Abarten 
darbieten. Die Gröfse und Dicke ihrer Kätzchen ist aller­
dings ein augenfälliges Kennzeichen ; sieht man sie aber, 
wenn sie verblüht hat, so ändert sich die Gestalt ihrer Blät­
ter und derselben Gröfse so sehr, dafs es öfters sehr schwer 
hält, diese Weide zu erkennen; diese Verschiedenheit zeigt 
sich sogar auf eine auffallende Art an einem und demselben 
Baume. Diefs zeigt deutlich die Abbildung in dem Hojj*rnanrr*-
&c/Mn Werke. — Die beyliegende Abart zeichnet sich nicht 
so sehr dadurch aus, dafs die Blätter der verschiedenen Aeste 
eines Stammes unter sich verschieden sind (diefs ist, wie oben 
angemerkt, eines von den Kennzeichen der S. capraea,;) son­
dern weil die Verschiedenheiten in den Blättern äusserst 
auffallen, indem -einige derselben mit jenen der S. acumi-
nata und andere mit jenen der & Zaurina die voll­
kommenste Aehnlichkeit haben. Was mich aber veranlassen 
konnte, aus meiner SaZia; eine Abart ß der S. capraeu zu ma­
che, ist die Feinheit des Gewebes an der untern Seite der 
Blätter; in der gewöhnlichen & capraea sind sie runzlich ge­
ädert , die Mittelrippe ist sehr-erhoben und die wollige Be­
deckung des Blattes sehr dicht und bildet ein verwickel­
tes weifses Gewebe. In meinem Exemplar ist die Zusam­
menfügung des ganzen Blattes merklich zarter, die Adern sind 
wenig hervorragend, die wollige Bedeckung ist minder dicht, 
und eher meergrüulich als weifs. 

2. S a -
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2. SaZ i# a i f r i t a , /oZiia oöovat l ; , [anceofatM, obtu-
mucronatis (faucrong tncuruo) gubserratü, anpra f i r i -

dibus, ptfbe&centibus, a u b t u a «gnoso-rugosis, stipufis sgmicor-
dafia, sifbintegerrZmis, capgwüf ZanceoZatis, pedicuZatta, ftig-
matibw& ggg&iZibuf. f^ iZZd. En . 1007. B a w m z w c h t ed. 
2. p. 462. Diese Beschreibung stimmt vollkommen mit mei­
ner Weide Nro. 2. überein , nur unterscheidet sie sich von 
der dem Werke bey gefügten Abbildung hlos durch die etwas 
gröfsere Länge ihrer Blätter. Uebrigeus wird diese Art für 
weit gemeiner gehalten, als sie wirklich ist, weil man sie öf­
ters mit der S. acz*minata u^id S. uZigino&a verwechselt. 
Die S. nurifa ist viel kleiner als die n c u z M i n a f a .und wächst 
vorzüglich auf festem Boden ; da hingegen die c rcwfMinata 

und uZigino&a eher in feuchten und Ueberschwemmunge* 
ausgesetzten Stellen gedeihen,. 

Hier folgt die Beschreibung meiner Pflanze, die ich bey 
F/bZmor in JLie/Zand den ig. Juny igia. auf einem trockenen 
und festen Boden am Rande behauter Felder fand. 

S a Zi# yblüs unciaZibug et geiquiuncfaZibu& minoribuf-
que, obouatia, obtnyü, partim emarginatis, partim mucro/if 
breui terminatis, unduZato-^renotis vef fubtntegerrimia, &u-
perne putescentibus, rugosis, Zaete t»ire&centibu&, subtus nemo-

c a n o - p u b e s c e n t i u u o , stipuZis semicordatis, integria, apicg 
? ) i u c i o n a t M , amcntk /oemineia (mascula non vidi) cyZindri-
cis, geiminibua a u b a e M i f i n u f . Frtttea; minima aZtitudinem 
uia; 2 pedaZem attingeng. 

% ' ' 

Nur im Yorbeyg^heu werde ich folgende Arten anfüh-
7 reu, 

Gesellschaftj 
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ren, welche schon allgemein bekannt sind und sich auch in 
-verschiedenen Gegenden Deutschlands, insonderheit in Daiern 
befinden; nändich: 

3. S a l i * incu&dcea ^fMZZd. jßaamzucht p. 448. Spgc. 
FZanr. p. 6g6 j / oZ i i s ZancgoZafis, utrinqud aHenaatw, inte-
g e r r i m ü , conuczrig, swpra g Zu bris, &ubcu& incaais, sericew, 
ggrminibus ZanceoZatw, sericeia, stigmatibus &ub&gMifibuf. 
(Genuina non inveni.) /77ZZdenon; führt unter den Synony­
men die SuZia: urbu&cuZu Smita. an; aber obwohl f̂ tZZcIe-
no?rs Beschreibung mit meinem Exemplare übereinstimmt, so 
ist diefs doch nicht der Fall mit jener der & vfrbascwZa Smita. 
M a n könnte noch zu der Beschreibung der Blätter meiner 
&%Zi*,ybZä's ZanceoZaZis, uZrmqug aZZeaaatw, ensi/brmiba& hin­
zufügen. 

SaZi / r rosmarini/bZia ff^ZZd. Spec. FZ. pag. 6g?. Es 
ist nicht leicht diese Art von den sehr ähnlichen & repena, 
incubacea und aagafZi/bZia zu unterscheiden; meine für diese 
Art bestimmte Pflanze zeichnet sich durch einen 2—3 Schuh ho­
hen Stamm, und sehr schmale, auf der untern Seite seidenarti­
ge Blätter aus, und wächst an sumpfigten Stellen in W a l ­
dungen. 

5. S ü Z i * uZigtnosa. Diese Art zeichnet sich durch 
die grössere Durchsichtigheit ihrer Blätter, und die schöne 
meergrüne Farbe der untern Seite derselben aus. In mei­
nem Exemplar sind die männlichen Kätzchen um vie­
les kleiner als die weiblichen, und so viel ich durch ein 
Vergrösserungsglas wahrnehmen konnte, ist diese SaZia drey-
männig-

6. S a Z i a ^ n a n i a n a , fMZZd. JBz. p. 631. 5pec. FZ. uoZ. 
4. 
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4. pag. 663. Beym ersten Anblick wird man leicht in den 
Herbarien diese Weide mit & nigricans verwechseln; in hey­
den werden die Blätter schwarz ; aber die Kätzchen der SaZ. 
nigricans sind noch einmal so lang, als die der S.y^mania-
na und noch dazu lang gestielt. 

7. S a Z i a nigricans. ffiZZd. Bz, p. 628. Spec. fZ. E d . 
f f ! p. 65g. FZor. Brie. Smith. 3. p. 1067. f^ZMenom, in sei­
ner Beschreibung, spricht von Afterblättern, die bey dieser 
Art durchaus vorhanden seyn sollen, Smith aber giebt sie 
nur als etwas Zufälliges an. — StipuZae si adsint ? ma-
/uscuZae. In meinem Exemplare fehlen die Afterblätter, 
übrigens aber passen die Beschreibungen der obbenanntei* 
Autoren ganz zu meiner Weide. Diese Weidenart wächst 
der Angabe nach in England und Lappland. Ich fand sie 
bey Wolmar Anfangs Juny, 

8. SaZiar - SiZesiacaeproazima. SchAuZir. t.317. Die Be­
stimmung dieser Weide scheint mir grofsen Schwierigkeiten 
unterworfen zu seyn ; sie hat zwar viele Aehnlichkeit mit S. 
SiZe&iaca Sc/i&uhr, unterscheidet sich jedoch deutlich von der­
selben durch den gänzlichen Mangel der Aflerblätler und 
durch kürzere Blumenstiele. Von der Abbildung bey fTIZZ-
denoru t. 7. unterscheidet sie sich ebenfalls, indem ihre Blät­
ter, die, wie schon gesagt, ohne Aflerblätler und um vieles 
kleiner sind, die SaZia? SiZes. fFiZZd. aber mit Afterblätlern 
versehen ist. 

0- SaZia; heterophyZZa mihi . S. /oZiis ovato - Zanceo-
Zatif, otiatis, eZZipticw ZanceoZati^ue, utrinque attenuatis, 
acuminatis, integris aut aerratis, serraturis apice gZanduZo-

7* ais, 
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ais, aupro piZo&i&, in/lerne ueno&ia, omnmus oZ6o-&gricgif, ni-

fe&cenribwa. 
gtipuZne nuZZae. ^menZu/beminen UMCiaZia et uZtra, ger-

minibwg sessiZibus, ovo eis gZabria (amenta mascula non vidi.) 
^rbor inter SaZices puZc7ig?rifna et procerrima, SuZici 

aZbae inter?nia;Zay omnino nirea appa;e&. 

Diese prächtige Weidenart hei mir schon damals auf, 
als ich zum ersten Male durch Licüand reiste. Ich bemerkte 
sie in der Gegend um Weimar. Als ich aber späterhin diese 
interessante Provinz in verschiedenen Richtungen zu durch­
reisen Gelegenheit hatte, untersuchte ich mit aller Genauig­
keit diese Weide, die ich Anfangs für eine schöne Abart der 
& uZbu gehalten hatte. Bald aber wurde ich eine Menge auf­
fallender Verschiedenheiten gewahr, wovon die oben gegebene 
Beschreibung einen deutlichen Begriff geben kann, wenn man 
sie mit jener der S. nZba vergleicht. Die bewundernswürdige 
Mannigfaltigkeit in den Blättern dieser Weide , der Anblick, 
den ihre seidenartige Und glänzende Weifse gewährt , ihr 
wolliger Ueberzug, der den Glanz des schönsten Atlas, beson­
ders in den jungen Schöfslingen, übertrifft; die Gestalt der 
Kätzchen, die merklich kleiner sind, als die der SuZLc aZba 
lassen keinen Zweifel über die gänzliche Verschiedenheit die­
ser zwey Weidenarien übrig. Es wunderte mich sehr, dafs 
ich keine Meldung von dieser Weide in den Werken der 
nordischen Botaniker fand. GrindeZ sagt in seiner Zie/Zändi-
schen EZora nichts davon und in der Petersburger TZorn von 
ÄoboZenvAy kömmt sie ebenfalls nicht vor. — Diese Weide 
ist auch nicht, wie ein Botaniker von Dorput vermuthete, & 
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Zapponum, welche letztere zn der Abtheilung /bZiw i n c e g g r -
r i m i f uiZZo&Ls gehört. 

Diese SuZi.r ist also wirklich eine neue Art für das System, 
und ich darf es sagen, die schönste unter allen, welche man 
bisher gekannt hatte. Dieser Baum erreicht die grölste Höhe 
und in Rücksicht seines Wuchses und der grolsen Ausbrei­
tung seiner Acste giebt er den ansehnlichsten Eichen und L i n ­
den nichts nach. Der blendende Glanz seiney zarten Laubes, 
welches biegsame Aeste überziehet, und welchem die minde­
ste Bewegung der Luft eine wellenförmige und anmuths-
volle Schwingung mittheilt, machen, dafs er vorzüglich 
dazu geeignet ist, Anlagen zu verschönern und zu zieren. 
Es wäre demnach sehr zu w ü n s c h e n , dafs die Kultur dieses 
Baumes auch bey uns eingeführt werden könnte, welches 
gar nicht schwer seyn dürfte, da die Weiden durch Steck­
linge sich so leicht vermehren. 

10. ^ r u n d o Zitoreu? «Sc/iruJer. f7. Ggrm. Zcon. ca&. 
f Fl jßgr 2. Caiyx muticus, uniflorus, corolla aristata, pili nu-
merosi, calycem aequanles etiam excedentes. — 

Hier ist auch meine Beschreibung f 

Badix repens, lignosa, sub-hbrosa. Culmi i — 2 pe-
dales et ultra, simplices, teretes, hrmi et solidi, obliqui et sci-
licet versus terram proni, striati, glabri, duobus tantum nodis 
instrueti. Folia radicalia angustiora, convoluto-acuminata, us-
que m mediam partem in arena sepelita, pars contecta siccata, 
marcescens, glabra, pars detecta griseo-glaucescens, superne 
ad margines, inferne ubique retrorsum scabra : folia superiora 
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latiora, plena et profunde striata. Vagina striata, glabra, mag-
nam culmi partein obtegens. Ligula exserla, longissima, to-
tuni fere culmum circumtegens, acuminata. Panicula erec-
ta, contraria ramosa, nitide purpurascens, 5—6 uncialis, 
ante et post anlhesin veluti in anthesi parum diversa, com-
pressa potius quam laxa. Rachis recta, teres, hrma, glabra. 
Rami subteretes, subcapillares, glabri, parum Rexuosi. Caly-
ces mutici, uniflori, viride purpurascentes nitidi. Glumae 
sub-aequales, lanceolato-acuminatae. Corollamutica, calyce 
minor, fere opaca, apice spbacelata an univalvis? nervosa, 
superne lacinulis acuminalis instrucla, pil i multi, setacei, basi 
conjuncli, calycem aequantes, corolla multo longiores. 

Diese scböne Schilfart, die icb in Zie/Zand auf Meinen, 
tiefsandigen Hügeln am Ufer des Aaflufses, in der Gegend 
um Weimar fand, ist durch das Ganze ihrer Gestalt merk­
würdig. Fast der dritte Theil ihres Halmes steckt in einem 
feinen Sande, worinn sie vorzüglich gut fortkömmt, und die­
ser bedeckte Theil ist gelblich und blafs. Der Halm mit den 
Blättern bleibt glatt, so lange nämlich, bis sie in Berührung 
mit der Luft kommen, wo alsdann die Blätter allein sich ver­
ändern und rauh (scnbru) werden. Die graulich meergrüne 
Farbe dieser Pflanze, die schöne Purpurfarbe ihrer Rispe und 
sonderlich die Beschaffenheit ihrer holzigen, zerbrechlichen 
und kriechenden Wurzel zeichnen sie sehr aus. 

Ich getraue mir nicht diesem Schilfe einen andern Na­
men zu geben; aber er bietet so auffallende Verschiedenhei­
ten dar, wenn man ihn mit Grunde fitoren, Sehrnd. (be-

sou-
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sonders die CoroZZae) vergleicht, dafs ich der Meinung un-
sers Collegen, des Herrn Grafen von Sternöerg, beyzupflich-
ten geneigt hin, und zweifle, oh diese Art richtig bestimmt sey, 
und sie nicht vielleicht eine neue ausmache. 

Bey dieser Gelegenheit wi l l ich bemerken, dafs die Un­
tersuchungen und Bestimmungen def Arten von ^ rundo , 
mit zu den schwersten Aufgaben in def systematischen Botanik 
gehören, theils weil verschiedene Arten eine auffallende Aehn­
lichkeit mit einander haben, theils weil die Theile, worinnen 
sie sich unterscheiden, außerordentlich klein sind, und sich nur 
durch starke Vergrösserung gehörig wahrnehmen lassen. Die 
Arten Cafamogroaria, p&eudo-p&rdgr?utea und fpigeios, 
geben deutliche Beyspiele davon, indem die Grane der Blu­
menspelzen, die ihr Haupt-Kennzeichen abgeben, und wodurch 
die ganze Galtung in zwey Abtheilungen gebracht wird, mit 
blofsen Augen kaum wahrgenommen werden kann. JE/Wtarf 
bemerkte schon im 7. Bande seiner .Beycrägg g. igx. 
dafs CakzTTuzgroacis Epfgeioa J W h . f^ruudo Z.inn.^ nicht 
unter die «Speeles znuticas, sondern aristatas gehöre. Auch 
HaZZer hatte in der Definition dieser Pflanze, Nro. i g i g . Zocu-
s tü uni/Zoris /nuticis angegeben, von welcher gleichwohl 
Schräder die Grane deutlich gezeichnet hat. Selbst in dem 
Fall, wenn Suter, welcher die angeführte Nro. gegen Sc/tra-
der für CaZantagrostis ausgiebt, richtig bestimmt hätte, 
wäre doch die Grane von HaZZer übersehen worden. Uebrigens 
darf man nur einige Yergleichungen bey unsern vorzüglichsten 
Floristen anstellen, um zu sehen, wie viele Irrlhümer bey den 
yZrundines begangen sind. Die vortreffliche und sehr kenut-

l i_ 
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liehe Abbildung von Gramen arundinaceum panzcuZa moZZt 
spadicea ma/ns SchencZtz. prod. Zab. K. ist nach Roth und 
Schräder EpZgeios. nach dem Houtt. f/Z. S. aher Ca-
Za?)iag?osüs. Der schon genannte EZirZmrt sagt von ^gro-
stis CaZamagrostis JCeers, und von GaZamagrostis ^rundo 
Roth, dafs sie wie Tag und Nacht von ^grosfis CaZamagro-
&tis L i n n , verschieden wären. (%BcyZr. S. A3.^ Nicht weniger 
bemerkt Schräder (JfZor. Germ. 1. 215 J bey yfrundo CaZa-
?nagrostK, „pauca Synonyma attuli, quoniam botanici tarn ve-
teres quam recentiores hanc speciem cum duäbus praeceden-
tibus haud raro confuderunt." Bey ^rundo &pecZo&o führt 
derselbe Schriftsteller an : „a Koelero aliisque hoc gramen 
cum aliis speciebus confunditur." und sogar soll CuZamagro-
stis undo JlotZi mit ^ i r a cuespüosa in Vefgleichung ge­
bracht worden seyn. Zuletzt w i l l ich bemerken, dafs noch 
einige Arten vorhanden s ind, die eine nähere Aufklä­
rung bedürfen, nämlich: v&undo canescens FFigg. f r i m , 
fZor. HoZs. p. 11. yfrundo e^usa und intermedia Gme-
Zm FZor. Bad . 1. p. und 266. 

Diese verscliiedenartigen Bemerkungen mögen nun dar-
thun, dafs, ungeachtet der schönen Bearbeitungen und Arten-
Vermehrungen in Schräders FZoru Germanica, dennoch diese 
Gattung der Gegenstand weiterer, genauerer Beobachtungen 
zu seyn verdient. Ich habe mir daher Mühe gegeben, nicht 
nur in verschiedenen Gegenden die vorhandenen Arten auf­
zusuchen, sondern auch mehrere aus den Händen der Bota­
niker zu erhalten. Einige davon sind bereits nach ihren Blü~ 
thenlheilcn von Herrn Stun?t -gezeichnet worden, und wenn 

mck' 
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mehrere ebenfalls noch genauer untersucht seyn werden, 
hoffe ich einmal für unsere Denkschriften einen umständli­
chem Aufsalz über die yfruncunes liefern zu können. 

11. Scirpws . . . . an noua Speeles ? 
Scirpo (acustri simifis, diniert tarnen ?nucrone ntuZto 

Zongiore, spicuZis minoribus, squamis cZZiatis, cuZmo striata. 

Ich fand diese Pflanze an dem Flufs Aa , wo das Was­
ser mehrere Schuhe tief war ; sie erreicht die Höhe des <S. 
Zucustris, d. h. 5—g Schuhe. Eine Eigenheit, die mir beson­
ders auffiel, bestand darin , dafs eine Menge von diesen 
Gewächsen, die sich auf dieser Stelle befänden, grölsteufheils 
getrennten Geschlechtes waren, nämlich die einen männliche, 
die andern weibliche Geschlechstheile halten; darunter waren 
aber auch viele Zwitter. Als ich diesen Umstand bey meiner 
Anwesenheit in Brzezina meinem Freunde, dem Grafen ?;on 
Sternberg, erzählte, wunderte er sich darüber um so mehr, 
als er dieses bisher an keinem in Deutschland einheimischen 
Scirpus bemerkt halte. W i r beschlnfsen, den S. Zucustris zu 
holen, um zu sehen, ob wir an dieser Art die nämliche Er­
scheinung wahrnehmen würden. W i r fanden ihn wirklich 
am Ufer des Weihers von Yossek in Böhmen, und ich freute 
muh sehr, die Beobachtung, die ich au meinem Scirpus in 
Liefland gemacht halte , durch eine gleiche Erscheinung be­
stätigt zu sehen , welche uns zu Yossek die verschiedenen 
Individuen des .Scirpua Zucuätris zeigten. W i r fanden wirk­
lich mehrere Zwittcrexemplare und wieder andere, die ent­
weder hlos männliche oder hlos weibliche Blülhen hatten, 

o Diese 
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Diese Entdeckung hei dem Grafen uon Sternberg auf und 
liefs uns beyden über die Klassifikation dieses Scirpus einigen 
Zweifel übrig. Was aber meinen in Liefland gefundenen 
Scirpus anlangt, den ich liier vorzeige, fand unser gelehr­
tes Mitglied, Hoppe, solche Kennzeichen welche ihn ge­
neigt machen, aus demselben eine neue Art zu bilden, ob­
wohl die Exemplare zu unvollkommen sind, als dafs man 
mit Gew ifsheit etwas darüber sagen könnte; hier sind seine 
Worte : „Da der de Brayische Scirpus keine Wurzel hat 
und ihm also auch die Scheiden fehlen, so wie der Saame, 
so ist die vollständige Charactcristik nicht möglich; scheinbar 
ist der Halm rund. Es wäre also ein Scirpus Hrqyü culmo 
tereti infra cymam attenuato, cyma laterali, peduueulis uni-
versalibus carinatis, scabris, involucro membrauaeeo suffullis, 
spiculis solitarüs vel conglomeratis , glumis ovalis apice cilia-
tis, mucrone exserente, stigmatibus trihdis, apice culmi su-
pra cymam longissimo." 

„Dieser Scirpus ist durch die lange Spitze des Hal­
mes, die drey Zol l über die Trugdolde hervorragt, und 
die nach Versicherung des Herrn Grafen de Broy immer 
so seyn soll, kenntlich. Dadurch unterscheidet er sich von 
& Zacwstris, mit dem er die meiste Aehnlichkeit hat, auf 
den ersten Anblick. Auch ist die Trugdolde viel kleiner 
und die Narbe ist dreispaltig. Von & Duuoh'i ist er durch 
den runden Halm, so wie durch die lange Spitze dessel­
ben verschieden. Von & criqueter unterscheidet sich diese 
Art durch die dreispaltige Narbe, so wie durch die Hüllen, 
die bey & friqweter ganz fehlen, und durch den runden 

Halm. 
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Halm. Es wäre zu wünschen, dafs wir vollständige Exem­
plare und mehrere halten, damit die Pflanze genau bestimmt 
und abgebildet werden könnte. Uebrigcns ist es nicht sel­
ten der Fal l , dafs bey einigen Scirpua-Arlen die Griffel frü­
her zum Vorschein kommen als die Slaubgefäfse, und dafs 
es also ebenfalls einer genauem Untersuchung bedarf, in 
wie ferne die Pflanze wirkl ich, oder nur scheinbar polyga­
misch sey." 

*2. F e s t u c a rubra Schräder ? Die Schradergchc Be­
schreibung pafst nicht ganz zu dieser Aiü, sie ist aber dieje­
nige , welche ihr am nächsten kommt. Hier ist die Beschrei­
bung: 

Panicula patente, yZoscuiis a r ü t a bngioribus, radice re-
pente. Praecedenli (̂ F. duriuscuZaej valde alnnis, sed folia cul-
mo plerumque latiora, vaginae plus minus pubescenles; pa­
nicula fruclifera saepe tota quanta cum superiore cuhui parle 
rubesceni , spiculae c flosculis a quinquc ad octo vel decem 
composilae; verum omnes hi characteres pro soli diversitate 
non conslanles rcperiunlur, tanlum radice repeule in oumi 
statu et omni varielate praesenle a F. duriuscula distin-
guitur. 

Schräder citat iconem Host. lab. g2. tom. 2. sed quan-
quam magna similitudo inier Hosiii iconem et nostram plau-
tam rcperiatur — differt tarnen a nostra foliis numerosiori-
bns, omnibus planis et caule caespiloso. Specimiua nostra 
autem a F. rnbra Sehr, notis sequen.tibus djfferunt: aristis 
flosculis longioribus, — â o ^g in i s et caule glaberriniis, — 
3*'° spiculis solis et nunquam superiore culmi parle rubescen-

libus, 
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tibus, — 4*° spiculae flosculis ad maximum 6 compositis, 
— ^ nodis atro-purpureis. 

Schräder hos characteres scilicet ut tanquam uon perma­
nentes admittit et sola radice repente hanc Festucae speciem 
determinare praetendit. Celeherrimi autem auctoris istius opi-
nio mihi contrariae argumentationis non expers videtur. Nam 
evidenter a F. dnrinscnZu planta nostra non solum radice 
repente, sed onniihus aliis characteribus differt. — Quin 
etiam planta nostra culmos projicit solitarios et folüs hetero-
phyllis, i . e. radicalibus, setaceis et caulinis latioribus, planis 
distinguitur; planta nostra in arenosis Livoniae mense Junio 
collecta est et nequaquam caespitosa vel puhescens aut sca-
hra apparuit: idcirco requirere lihenter vcllem, an nostra Fe-
gfuco novam speciem non efhcere deheat ? 

Es ist ausser Zweifel, dafs diese Art keine Aehnlichheit 
mit F. duriwscuhz hat. Ho&t's Abbildung tab. gg. t. n . nä­
hert sich sehr der Liefländischen Pflanze, aber sie ist viel 
blättriger, alle ihre Blätter sind flach und der Stengel ist 
rasenförmig gestellt. 

Ich fand diese Fe&cuco sparsam. Der Zusammenhang 
%ires Habitus, ihr einsames Vorkommen, die Farbe ihrer Rispe 
und die ausserordentliche Glätte ihres Halmes, waren mir im­
mer besonders auffallend. Sie wächst auf einem tief und fein 
sandigen Boden, auf welchem man nur hie und da einige 
Rasen von yfira cane&cena sieht. Ich halte dieses Gewächs für 
eine neue Art. 

13. j f g r o . 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr02633-0100-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr02633-0100-7


13. ^ g r o s t i s di^usn Host tob. 55. Panicula Horente 
A-ucliferaque patente. Spiculis submuticis. Culmis decumben-
tibus. Rainis stolonibusque repentibus. Radix repcns. Cul-
mi teretes, glabri, laeves, pauci, erecti, plerique inferior! parte 
decumbentes, ex geniculis inferioribus ramos promgiles. Fo-
lia brevia, plana, acunünata, facie scabra, dorso apicem ver­
sus aspera. — Vagina glabra laevis. Ligula glabra, laevis, 
acuta aut obtusa. Panicula erecta, Hörens et post Aorescen-
tiam patens. Rbacbis apicem versus scabra, inter denies in­
feriores leres, pilis strictis vestita. Spiculae lanceolatae, acu-
tae, calyeis valvulae acunünalae, scabriusculae, carina acu-
leata, corollae valvula exterior oblonga, mulica. Valvula in-
terior Iriplo brevior, emarginata. Ad fluvios, rivulos. 

f ersoon macht keine Meldung von dieser Art, auch 
nicht Hq07uann in seiner Fh Germ. Ich sammelte sie in 
f,ig/hmd auf den sandigen Ufern eines kleinen Rachs bey 
Wolmar. Ich wollte sie anfänglich für eine Varietät der vf. 
atohmi/ero halten, aber sie unterscheidet sich davon durch 
eine mehr offene Rispe, durch ihre Aehrchen, die spitziger 
sind, durch ihren minder hohen Halm, die dunklere meer­
grüne Farbe ihrer Blätter, die auch kürzer sind, durch die 
purpurrothe und nie braune Farbe der Rispe, und endlich 
durch die Hare, womit die Blumenstielchen bedeckt sind. 
Uebrigens kommen noch in der Beschreibung von Host meh­
rere Verschiedenheiten vor, welche verdienen, gegeneinander 
gehalten zu werden. 

Nun noch einen kurzen Nachtrag. Dafs es auch über 
gemei-
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gemeine Pflanzen noch etwas zu berichtigen gebe, davon ist 
die y4Zsine media ein Beyspiel. Ich las vor einigen Tagen 
in ^(uuers .^rcZiiu, i . Band, 2. StücA, n. 22. Nro. g. folgende 
Stelle: „Sn;artz in seinen Ooseru. Boten. S. i i g . versetzt die 
v^Ztinc Mj^aVa mit Recht zur Galtung Jfofosten?M, weil er die 
jfores allezeit triandroa gefunden hat. Auch ich (TVeuen/iafin) 
fand keine ^Zores pentandros, sondern meistens triandros, 
auch mitunter diond^s. Aber Zo& tiv& ^LZi/brmg& hat die 
^4kiwe 7*u?diu oder das HoZosteuui Zaine nicht, sondern &tig-
ma^a criu reuoZuta uiZZosa." Da jetzt keine frischen Pflan­
zen zur Hand sind, um die Sache vergleichen zu kön­
nen? so würde ich es haben dabey bewenden lassen; allein 
nun fiel mir zufällig Sturms erstes Heft von DcutscM. FZora 
in die Hände, wo ich beym Durchblättern nicht nur j4 Zaine znedia, 
sondern auch Stetturia^Zsinc Hq^ . vortrefflich zergliedert fand. 
Beyde Pflanzen zeigen in der Abbildung nicht nur eine auf­
fallende Aehnlichkeit im Habitus, sondern auch, nach Anlei­
tung der Zergliederung, im generisohen Charakter, so dafs 
man in Versuchung gerälh, sie für einerley Art, um so we­
niger also j 'ür zweyerley Gattungen zu hallen. Man mufs 
selbst vergleichen! Bey wekerm Nachsuchen finde ich zwar 
in E/ir/mrtg Bcytruge;;, 6. & 28. ZVro. 38. „ W e n n die ^Wne 
media auch schon 16 Sta??una hat, so ist es deswegen noch 
nicl t ganz ausgemacht, dafs sie eine SteZZaria sey." Dage­
gen sehe ich aber in SmitZis FZo*\ B?-itan. dafs die ^Zsinc 
?nedia daselbst bereits wirklich als SteZZaria ;nedia, auige-
nommeii isL Nun mu(s aber auch HoZosteum nachgesehen 
werden, um zu erfahren, wodurch Sparte geleitet wurde, 
die vdZsine znedia hiehcr zu bringen, und siehe da, auch diese 

Gat-
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Gattung trifft mit SfeZZario überein, wie aus folgender Vcr-
gleicbung erbellet: 

H o Z o s t e u ??%, GaZizr quinguep/ryZZua. fetaZa quin-
que. Cup&uZo wniZocuZaris, npice geamaZuis, poZy-

.gperma. ScZiracZ. Germ. 1. 415. 
^ Z s i n e , CaZ. quinquephy ZZus. fetnZu 5 uequuZZa. 

CupsuZu uniZocuZaris, triuuZuw. /^ZZd. L inn . Spec. 
1511. 

S t e Z Z u r i u , CnZ. quinquephyZZus, patens. f etaZa 5 
bipnrcitn. GnpsnZu uniZocwZaris, poZ^sperma, apice 
gearcZenruto. S m ü h J3ritan. p. 472. 

In diesen Zusammenstellungen ergeben sieb einige Ver-
schiedenheiten, aber sie sind nur scheinbar. Bey jjfZ&ine zeich­
nen sich peZaZu uequaZiu aus, wenn man aber in Schräders 
citirler BescZ'reibnng nachsieht, so findet man bey HoZosteum 
ifmbeZZac^m p. 416. „petuZa aequoZiu." Bey SteZZaria steht: 
^petaZa bipartifa. Dafs sie diefs bey ^Zsine auch sind, zeigt 
Stnrms Zergliederung. Bey HoZosteum sind diese, nach Sc/ira-
der nur apice incisa, was aber bäum eine wesentliche Ver­
schiedenheit ist. Nun aber die Kapsel ? uniZocuZuris und po-
Zysperma ist bey jeder, weiter aber ist 

H o Z o s t e u m : seauaZuif. 
^ZZ&ine : triuaZuis. 
SceZZarza ; seardentata. 
Vergleichen wir hiemit S turm, so finden wir ^ZZsine 

und SteZZaria: capsnZa sea^aZuw, also fallen auch diese Ver­
schiedenheiten weg. Die Ordnung ist ohnehin bey allen gleich, 
nur die Classe ißt verschieden. Aber in wie ferne? 

Schra-
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Sc/trader sagt bey ffoZosteion u m W W i m t , Stamm@ 
Z'tria per ae j &;mmde qaatuor t)eZ quinque obsgruantwr. 
Stur/yi bey ^Zsine media; ,,^ie varirt mit g, 4, 5—10 Staub­
fäden." Also hier ist, wie sehr oft bey der Zahl in der Bo­
tanik, alles unbeständig. Vielleicht stehet also yfkine me­
dia dennoch nicht unrichtig bey den SteZZarie;;, und wahr­
scheinlich könnte auch HoZosreurn hier einen Platz finden, 
und Steiiaria triandra heifsen, so gut es eine SperguZa 
pentandru, Ceru&tzuru penta?uirnru, giebt. ffud&on nannte 
das HoZoäteum umbeZZatum Cerastium umbeZZatum, und 
in der That ist diese Gattung, so wie arenar ia , mit den 
vorhergehenden sehr nahe verwandt, so dafs es vielleicht 
nöthig wä re , von allen ein wesentliches Gattungsmerkmahl 
auszumitteln. 

Uebrigens ist es doch in der That merkwürdig , dafs 
eine bisher genau bestimmte Pflanze der g. Classe von einem 
grofsen Botaniker zu einer andern Gattung in die 10. Classe 
versetzt wird, während ein nicht minder berühmter Mann sig^ 
zu einer Gattung in die 3. Classe stellt, nachdem schon frü­
her Hudson den Versuch gemacht halte, sie einer 4. Gat­
tung, den Cerustii& anzuknüpfen. 

Ich weifs es wohl, dafs Galtungen nicht in der Natur 
gegründet sind; man findet nur Arten, die die Botaniker in 
Haufen zusammen stellen mufsten, um das Gebäude der sy­
stematischen Botanik symmetrisch aufführen zu können, aber 
diese Symmetrie, wäre sie auch wiUkübrlich, mufs dennoch 
ihre Grundsätze haben, und diese sollten die Botaniker nie 
aus den Augen verlieren. 

III. 
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